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KAISER FRANZ JOSEPH I. IN SALZBURG

Kaiser Franz Joseph L stehtfürviele als Personi-

fikation der versunkenen k.u.k. Il/lonarchie Ös

tefi eich-tJngarn. Die,,Donaumonarchie", wie sie

uns heute aus unzähligen Büchern, Filrnen und

Liedern in Erinnerung ist, entstand ja streng ge-

nommen auch erst während Franz Josephs Re-

gier0ngszeit - 1867, durch den ,,Ausgleich' mit

lJnqarn, jenem staatsrechtlichen Konstrukt das

aus dem seit 1804 besteheiden Kaiseftum Ös

terreich eine Doppelmonarchie aus den,,Län-

dern der ungarischen Krone" einerseits und den

,,im Reichsrat vertretenen Königreichen und

Ländernr" andererseits machte. Deren faktische

Klammer stellten nur die Person des gemeinsa-

men lvlonarchen, die qemeinsame k.(u.)k. Armee'?

{neben der es noch eine k.u- Honvöd und eine k.k.

Landwehr gab) sowie ein gemeinsames Finanz-

und Außenministerium dar

Die 68-iähriqe Regierungszeit Franz Josephs L fiel weltlveit, vor ällem in Europa, in eine

Epoche der qesellschaftlichen Umbrüche, der rasanten technischen lnnovation und der

zunehmend internationalisierten wirtschaftlichen Entwicklung. Vor allem die zweite Hälfte

des 19. Jahrhunderts qing als ,,Gründerzeit" in die Geschichte ein. Nicht, däss Franz

Joseph diese tiefgreifenden AnderLrngen angestoßen oder gezielt gesteuen hätte, er ließ

in seinem Beich Vieles gewähren, er verwaltete Tradition und Fortschritt- gewissenhalt,

fromm und weitgehendtolerantdoch mit politisch einqeschränkter Perspektive. ZLr Beginn

seiner Regierunqszeit war die Sicherung des Herrschaftsanspruches ein zentrales Ele-

mentseiner Politik, die sich im rigiden Neo-Absolutismus der ersten beiden Dezennien sei-

nes Wirkens niedersch ug. Später, vor allem durch die beiden verlorenen Kriege von 1859

und 1866 geschwächt musste er liberale Enhrvicklunqen akzeptieren, regierte als koistitu-

rionel er He rscher uld wurde /ur lrlegralionsiigu'ö$e.Ieich-urgarns schlechrl'in

Vor 100 Jahren, am 21. November 1916, starb der lvlonarch in Schönbrunn, rnitten im Ersten

WeltkriegundkeinezweiJahrevordemlJntergangseinesVielvölkerreiches.lnvielenLän'

oerr oer eheralcen Do raumonarchie isl der l(aiser vor öslerre ch r1d Kön'g von tlngarn

xrßs F6nz JßBpi itr dn Unildm aii* F.ldnar

5rl



Franz Joseph heute noch (oder: wieded präsent. Bauwerke, Straßennamen, Denkmäler

usw. zeuqen von seiner Regierungszeit. auch in der stadt salzburg {wie in manchen

GemeindenunseresB0ndeslandes)gibtesnochheuteeine,,Franz-Joseph-Straße",dane-

ben noch den Franz-Josef-Kai. Viele Schulen tragen noch seinen Namen zumindest auf

den marmornen Gedenktafeln, die an die Schulgründung oderwenigstens den Neubau der

Schule erinnern. Häufiq war das 50. oder 60. Regierungsjubiläum des l\4onarclien 1898

bzw 1908 dafür Anlass, der auch mancherons zur Pllanzunq einer ,,Kaiser-Jubiläums-

Linde" genutztwurde, die bisweilen heute noch steht3. lm Folgenden sollversuchtwerden,

den Verbindungen zwischen dem Kaiser und Sakburg ein weniq nachzuspüren.

Die Ara Franz Josephs Revolution und Gründerzeit

Franz Joseph wurde am 18. August 1830 im Sch oss Schönbrunn zu Wien geboren. ln

turopa zeicl'reter sicl' ia dresem Jahr oeJll che Ande unqer ab: in F ank eich musste der

konservative Köniq KarlX. dem ,,8ürqerkönig" Louis Philippe weichen', in Polen revoltieF

ten Nationalisten qegen die russische Zarenheffschaft, im staatlich zersplitteften ltälien

regte sich gewalttätiger Widerstand gegen die östeffeichische Herrschaftin derLombar

dei und Venetiens und auch in lJngarn gärte es6. Als Kaiser Franz l. 1835 starb, bestieg des-

sen Sohn Ferdinand den österreichischen Kaisenhron. Allerdings war dieser kaum fähig,

die Regierungsgeschäfte selbst auszuüben und so wurde das Reich von einer konserva-

tiven ,,Staatskonferenz" reqiert, in welcher vor allem der Staatskanzler Fürst IVletternich

das Sagen hatte. Sein repressives Rezept gegen jedwede demokratische oder nationale

Regunq waren polizeiliche Überwachung, Spitzelwesen und Zensur- Vor diesem HinteF

grund wuchs der junge Erzherzog Franz Joseph aufr. ln ganz Europa haften sich mittler
weile revolutionäre Strömunqen etablied, deni vor allem das winschaftlich autstrebende

Bürqertum, neue BildLnqseliten, Studenten- und Arbeiterschaft dränqten danach, die Fes-

seln absolutistisch agierender Systeme abzustreifen. Dem Druck von der Basis konnten

dle feudal-konservativen Begierungen iicht standhalten. 1848 brach, beginnend in Frank-

'ercl'. dre ..bürqe liche Revo ut or" aus. die qerade rn l-alle Öste'Iercl's, narentlich ir
0beriralier Lnd llnqarn. auch eile nationale war
Der erst 18-jährige Franz Joseph bestieg am 2. Dez.1B48 den Kaisenhron, nachdem sein

0nkel,derzwarals qütig abergeistiq anqeschlagen bekannte Kaiser Frerdinand 1., infolge

der Revolution resigniert hafte!. Das war kein leichtes Erbe. Nach der Niederschlagung

derbürgerichen Revo utioninWien und anderen Städten des Kälserreiches durch regulä-

res [,4ilitär, wüteten m assive Aufständ e in 0beritalien und lJngarn. Während in der Lombar

dei und Venetien der greise Feldmarschall Graf Fadetzky mit seinen k.k. Truppen Herr der

Lage b ieb, kärnptten Teile ungarns um eire Los ösung vom Habsburgerreich. Erstmit Hilfe

russischerTruppen ge ang es, die Aulstände in Ungarn blutig niederzuringens.
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0rßtcllms dern nnbeskirutr[dtrrch dsn'rhz6iniähis.ilCi*FdnzJß.ph 1343{l.0.k. phoro.Dh.nigEphßche Hol
x0ßraidahl.lD Bildmin.6chb vem.iqr3ich dd qc0er dic Unq.h sielrciche Banrs von Krcarien, Gdl Jcllacic de
Buzim, vor den juruen Monarcl'en.

Die k.k.Armee hattesich alsverläss iche Stütze derDynastie erwiesen,das prägte die Hal
tung von Kaiser Franz Joseph, der schon a s Jugendlicher deutliche Präferenzen für das

l\,4ilitär erkennen ießr0. Er trug nicht nur selbstfast ausschließlich Uniiom, beiseinen Rei-

sen in die verschiedensten Teile der lvlonarchie galtsein besonderes lnteresse stets sei-

nen Soldaten. Das zeigte sich auch beiseinen diversen Aufenthalten in Salzburq, die er

fastimrnermitlnspizierunqendergeradeanwesendenTruppenderk.{u.)k.Armeeverband,

äuch wenn der eigent iche Zweck der Reise ein ganz anderer war - z. B, politische Ge-

spräche mit ausländischen Staatsgästen.

Gleichwohl erfuhr in derAra Franz Josephs das zivile Leben Förderung und ungeahnte Ent

wicklung. Dazu trug nicht nur die Umgestahüng der l\,,lonarchie vom Feuda - in einen

modernen Verwaltungsstaat mit Schaffung der politischen 0nsgemeinde 1849 sowie der

Bezirkshauptmannschaften und einervon den Grundherrschaften unabhänqigen Gerichts-

struktur bei. Die als ,,Bauernbefreiung" bekannte Aufhebung des Untertänigkeitsverhält-

nisses und die Grundentlastung boten der Landbevölkerung völlig neue Entwicklungsmög-

lichkeiten, bäuerliche Liegenschaften gingen nun in dasförmliche Eigentum derLandwirte

über,wenngleich diesviele in Schulden stürzte. ln den ersten Jahren seiner Regentschaft

versuchte Fränz Joseph, die sehrfortschrittlichen Errungenschaften der Bevolutionsiahre
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Kaissr Fiinz J0sert L un 1350 (nach k.k. tlolmrhrA. Einsle,
lirtoq'alisd{or a. Dä h.qol

mit ihrer liberajen Gesetzqebung zurück-

zunehmen rnd eln neoabsolutlstisches

Regime (,,Selbstherrschalt") zu etäb ieren,

doch war diesen Versuchen ke ne Da!er-

haftigkeit beschieden. I\,4it daz! beigeira-
gei hat zweiiellos der Verlust der Lombar

dei nach dem verlorenen Krie! gegen

Frankrejch 1859, für dessei ALsgang Franz

Joseph wohl eine l\,4ltschuld zukam. Zaq-

hafte Ansätze zu einer LiberaLisierung

brachten das 0ktoberdip orn 1860 und das

Februarpatent 1861. Sakburg proiitierte

von den politischen Anderunqen, indem

ihm - endlich - ein eiqener Landtag zuge

standen wurde und 1861 die ersten Land'

tagswahlen stattfinden konnten'r. 0en ei-

gentlichen Umschwunq erzwang aber der

verorene Krieg geQen Preußen 1866. Erst

dänach m!sste sich der Kaiser der Etab ierung einer konsttutioielen I\4onarchie öffnen,

ohne aberdie immer drängenderen nationalen Fragen des Vie völkerreiches lösen zu kön

nen. ln einer derzeitgenössischen Publikationen zu seinem 50. ReQierungsiubiläum l890las

sich das so: ,,Allüberall in den van Natur gesegneten Landen, welchen det Monarch das

Selhstbestinnungsrecht übergab, blüht und gedeiht det Fottschrift und trägt aliähriich

neue Früchte, zu welchen sich auch noch nancherSane enlvvickelt, dender Kaisersch0n

in den Jahren der Selbstherrschaft legte..."1). Der,,Ausqeich"mitllngarnundvoralem

däs mit der Dezemberverfassunq 1867 erlassene Staatsgrundgesetzr3gaben den Weq zur

lVodernisierunqlre.JustizundällgemeineVerwaltungwurdenendqÜtiggetrennt.

Manche NeLerLngen iördene der [,4onarch persönlich, ehrva Entdeck!ngsfahrten und

Exoeditionen in damals noch unerforschte Reoionen, z.B. die Afiikafahrten des Naturlor

schers Emi Holub, die Polärexpedition von Julius Payer und Carl Weyprecht oder die

bekannte Weitumsege ung der Fregatte Novara''. Besonders lag ihrn die Entwick ung des

k.(u.)k. Heeres am Herzen, ohne dass ertechnische Neu€rungen wie dle slch anbahnen-

den l\,4otorislerunq oder qar die s ch zu B€ginn des 20.Jahrhundens neu entlvickelnde Flie

gerel intensiv zL nuüen. Vieles passiene in selnem Reich einfach, die Entwick ung I eß sich

nicht ädmiiistrativ aufha ten. Die technischen Neuerungen der Ze t, namentlich der Aus-

bau der Bahnverbindungen, Jördenen Gewerbe, lidustrie !nd in weiterer Folqe den iÜr

Sakburg so bedeutenden Tourismus. 1860 wurde die Stadt Sakburg an die ,,Kaiserin Elisa

beth Westbähn" (W en IVIünchen) angesch ossenr5. lrn selben Jähr hob der Ka ser den
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Festungscharakter der Stadt Salzburg auf und schenkte die Flächen der Befestigungsan-

aqen am rechten Salzachufer der Stadtgemeinde. Daraus ergaben sich neue städtebau-

liche Ennvicklüngsmöglichkeiten wie die Bebauung im Baum Franz'Josef-Straße oder die

Anlage des Kurganens mitdem Rosenhügel beim Schloss Mirabell'6.

Kaiserbesuche in Salzburg

Schon 1853 waren Kaiser Franz Joseph und Elisabeth von Bayern als Vedobte kurz auf

Schloss teopoldskron, das däma s den Witte sbachern gehörte, zu Besuch'7. Am l. und 2.

A0gust 1863 weilte Kaiser Franz Joseph auf der Durchreise nach Gastein in Salzburg.

Nach e inem G ottesdienst in spizierte erdieSalzburgerGarnison. Die in Salzburg anwesen-

den Teile des k.k. lnfanterieregiments Erherzog Rainer Nr. 59 wurden in ein Bataillon foF

miertund nahm dleses unterdem Kommandovon Majorv. Albeninium 6 Uhrmorgens am

Nlirabellplatz Aufstellung. Der Kaiser ließ verschiedene Exezierbewegungen vorführen,

anschließend defilierte die ausgerückte Tflrppe vor ihrem Allerhöchsten Kriegsherren, der

den Soldaten seine vollste Zufriedenheit aussprach und eine fünftäqiqe Gratislöhnung

bewilligteis. Ahnliches wiederholte sich am 21. August 1865. Kaiser Franz Joseph traf in

Sakburg den preußischen König Wilhelm l. anlässlich dessen Bückreise aus Gastein in

Salzburg. Er nahm die Gelegenheit waht die Franz-Joseph-Kaserne, in welcher das

4. Batailon des k.k. lnfanterieregiments Nr.59 bequartiertwaL zu besuchen. Am IVlirabell-

platz gab es Exerziervorführunqen für den Kaiset der wiederum seine Zufriedenheit mitder

Truppe zum Ausdruck brachtei'3, ein von offizieren wie Soldaten gern gehönes Lob.

lm August 1867 erhielt Salzburg hohen Besuch: in den Taqen vom 18. bis 23. August fänd

hier eine Zusammenkunftvon Kaiser Franz Joseph l. und Kaiserin Elisabeth mit dem fran-

zösischen Kaiser Napoleon lll. und dessen Gemahlin EugEnie statt. Nach dem eben erst

verlorenen Krieg gegen Preußen 1866 und dem damit verbundenen Verlust Venetiens so

wie dem faktischen Ende des Einflusses Östereichs in Deutschland, kam diesen Ge-

sprächen höchste politischeAktualitätzu, doch waren sie auch vom persönlichen Schick'

sal des Bruders von Kaiser Franz Joseph, Maxirnilian, überschattet Kaiser Napoleon lll.
hatte diesen überredet, sich aul das Abenteuer als Kaiser von I\4exiko einzulassen, das

nach dem hastiqen Rückzug derFranzosen aus lvlexiko mitder Niederlage der kaiserlich-

mexikanischen Truppen gegen die Republikaner des Benito Huarez und der Hinrichtung

lvlaximilians in oueretaro am 19. Juni 1867 endete'?o.

Die ,,lnnsbrucker Nachrichten" berichteten in ihrer Aüsgabe vom 20. August 1867'zi über

den Empfang des fränzösischen Kaiserpaares am 18. August in Salzburq:,,Das französi

sche Kaiserpaar ist Nachniftags eingetroffen und wurde an Bahnhofe von österrcithi

schen Kaiserpaar,den Erzherzoge Ludwig Viktol'1 und den Spitzendet Behördenenpfan-

gen. Die Begrüßung beidet Kaiseryaarc war hetzlichst, worauf die gegenseitige Varstel-
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De'lraDäskcte xaissi Napolson lll.1130s - 1373)w ein
efie v0n kaisn N.pole0n l. nndlesiene iach einen Ple

Ibznak Kaiser1352.13?0.Gus:wilh
Geschichle des DcußNh Fnnzösisrhen Kiescs 1370 0id

Iung der Suite stattfand. Das zahlreiche

in Bahnhafe anwesende Puhlikun enp-

fing das französische Kaiserpaar mit drei-

maligen Hachrufe. Beide Kaiserpaare fuh'

ren in offenen Hofgalawagen unter lebhaf-

ter Akklanatian des nassenhaften Publi-

kuns nach der Besidenzl Über das Be

suchsprogramm am 19. August berichtete

die Zeitung am 21. Augrsl'3: ,,Vor den
Diner wurde Baron Beust'1a von Napoleon

in längererAudienz enpfangen. Nach den

Diner fand der Besuch des Scr/osses Äi
gen und hierauf des lheaters statt. Nach

den driften Akt erschienen die Kaisetin

nen. Beim Ve assen des Theatets wurden

die Majestäten von zahlreichen, aewähl-

ten Publikun eherbietigst hegrüßt. Es wtd
berichtet, dass zwischen den beiden Nlon-

archen die schwehenden politischen Fra-

gen besprochen werden, ahne dass dies

im entferntesten zurAnnahne berechtigt, als ob es zu förnlichen Abnachungen kannen

sollle. Det nit Kaiset Napoleon angekonnene Fürst Metternich'1s erhieh gestern unni-
telbar nach dem DinervDn Kaiset Frcnz Jaseph den 0rden des goldenen Vließes.ln früher

Margenstunde lustwandelten beide Kaiser in Civilkleidern durch Salzburgs Strcßen. Vor'

nittagsfanden intine Besprechungen beiderMonarchen statt. Kaiser Napaleon zeichnete

Freiherrn v. Beus( beider gestrigen Vorstellung aus. Die Vernuthung, dass der Aufenthalt

des französischen Kaiserpaares bis Freitag 123.) ausgedehnt werde, scheint geg ndet".

Natürlich berichtete die Presse, im selben Artikel, auch ausführ ich über die beiden Kai
serinnen - damals bereits l\,4ode lkonen ihrer Zeit,,...rle beiden Kaiseinnen boten,

während siezusannen sprathen und dann neben einanderin den Hof-Waftesalon schrit

ten, den nerkwütdigsten Contrast. Die hohe, schlanke Gestah unsererKaiserin neben der

kleinen,vollen Eugeniens, dasdunkle Haarnehen den blonden,die naiestätische Schlep-

pe neben der hochoeschürzten, die Stiefeleften bis aben freilassenden Bobe'1' alleswar

6egensatz. Unsere Kaiserin isl eine duftige, zarte Erscheinung, Kaiserin Eugenie ist sinn'

Am 21.,22. und 23. Auqust 1867 nutzte Kä ser Franz Joseph die Gelegenhei! die schon 1829

eingerlchtete l\Iilitär Schwlmmschule in Leopoldskron'?Tzu insplzieren und doatselbst zu

baden. Er zeigte sich sehr anqetan von der für dama ige Verhältnisse rnodernen Elnrich-
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tung. Die Eh renfomation lü r den Empfang deslranzösischen Kaisers hatte das4. Batailon

des k-k.lnfanterieregiments Erzherzoq Rainer NL 59 unter Kommando von Hauptmann

Franz Zahradnik qestelh'3.

Von Possenhofen in Bavern, der Heimat seiner Gemahlin Elisabeth kommend, traf Kaiser

Franz Joseph am 20. Augüst 1B6B in Salzburg ein. Ein für den 22. angesetztes l\,4anöver vor

dem I\4onarchen wurde aufgrund des äoßerst schlechten Wetters kurzfristig ab6eraumt.

Stattdessen paradierten das 4. und 5. Bataillon des k.k. lnfanterieregiments Erzherzog Rai

ner Nr 59, einschließlich der qerade zur Walfenübung in Salzburg belindlichen Reservi-

sten des Begiments, am I\4irabe lplatz vor dem Kaiser. Aufgrund dervorzüqlichen Haltunq

und Adjustierung der N4annschaft gewährte er der I\4annschatt eine fünftägige Gratislöh-

nunga-

lnfolge der Niederlage Frankreichs im Deutsch-Französischen Krieg 1870/71 konnte der

preußische Kanzler Fürst otto v. Bismarck sein Ziel erreichen, und den Führungsanspruch

PreußensinDeutschlandmitderAusrufungdes0eutschenKaiserreicheskrönen.Derbis-

herige König von Preußen, Wilhelm 1., wurde dämit der erste Deutsche Kaiser Am 6. Sep-

tember l87l trafen sich Kaiser Franz Joseph, aus seiner Sommerresldenz Bad lschl korn-

rnend, und der neue Deutsche Kaiser Wilhelm 1., aus Bad Gastein kommend, in Salzburg.

Vordem Hotel.,Erzherzog Carl" war eine Ehrenkompanie des k.k. lnlanteriereqiments Erz-

herzog Rainer Nr.59 rnit Fahne und Il,4usik unter Kommando des Hauptmannes Heinrich

Gatterer ausgerückt. Das Salzburger Volksblatt berichtete danals: ,,5e. Majestät Kaiser

Franz Joseph L langte gestern un 1 Ufu4 Minuten niteinen Hofseparattrain in Beglei-

tung einerzahheichen Suite hier ein, wurden aufden Bahnhofe vDn SL Kais. Hoheit den
Herrn Erzherzog Ludwig Viktor, den Fürslen Auersperg, Heffn Generclnajor GrafWicken

bury, Heftn Vzebüryemeister Scheibl ehrfurchtsvoll enpfangen und fuhren dann im offe-
nen Hotwagen in Bpgteiung des Hettn tt/het/ogs ;n die Residen/. Übeftlt harte srch en
zahheiches Publikun eingefunden, un unseren gelebten Kaiset nitdonnernden Hochs zu

beorüßen. Kun vor 7 Uhrfuhr Se. MaiestätKaiser Wilheln in österreichischer 0berst-Uni-

forn in offenen Wagenvor das Hatelund wutde mitlebhaften Hochrufen enpfangen. Se.

Majestät Kaiser Franz Joseph tralen ihren erlauchten Vetuvandten und Freunde einige

Sthtitte entgegen und die Majestäten reichten sich die Hände und unarnten sich aufdas
Henlichste. Endloset J ubel heg ßtediesenfeie ichen Monent und setzte sich ununter-

brochenfoft alsdie Maiestäten unterden Klängen detprcußischen Volkshynne die Front

d e r E hre nkonp a n ie a b s c hritte n " 31.

Der damaligen Etikette unter europäischen l\,4onarchen folqend, erwanee Kaiser Franz

Jospeh l. seinen Gast in der uniform eines 0bersten des kgl. Preußischen KaiserFranz'

Garde-Grenadierregimerts N0,2, dessen lnhaberwürde er ehrenha berverliehen bekom

men hatte, am PlatT vor dern Hotel. Kaiser Wilhelm l. seinerseits erschien in der lJniform

eines 0bersten des ihm 1871 ehrenhalber äls lnhaber verliehenen k.k. unqarischen lnfan-
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teriereg rnents Nr 343'. Am 7. September

rückte die qesarnte Garnison zu einer

Feldübunq vor Kaiser Franz Joseph aus,

welcher sich sehr zufrieden Über Truppen'

führung und Ausbildunqsstand der So da

ten äußerte. Arn folgenden Tag rdiste der

österreichische Kalser wieder nach lsch,

der deutsche nach München weiter3?.

Gastein war öfter Zie kaiserlicher B€su

che. So auch 1879. Aul der RÜckre se von

diesern weltbekannten Badeort besuchte

Franz Joseph L Zell arn See, das 1875 an

dle Gise a-Bahn (salzburq'WörgL) änge-

schlossen worden war Auf besonderen

Wunsch nahm er am neuen Bahnhof di€

Huldiqunq der Gemelndevertretung, der

Geisilichkeit und Beamtenschaft des Be-

zirkshauptoTres entqegen33.

l88l trafen am 21.Ju iKronprinz Erzherzog

Rudoll Lnd seine Gemahlin Erzherzogin

Stefanie zu einem längeren Aufenthalt in

der Vil a Swoboda bei He lbrunn ein. Arn 3. ALgust nachts lolgt€ Kaiser Franz Joseph, der

bereits um 6 Uhr irüh in Begleltunq des Thronfo qers eine Revue über die in N.4arschadju_

stierun! arn Gnig er Exerzierp!atz ausgerilckte Gärnisoi abhielt Als erstes erfolgte eine

Exeft iervorführunq des Reserve-Kommandos des k.k. lnfanterieregiments Erzherzoq Ra

ner Nr. 59, dann eiie PrÜfung des in Salzburg anwesenden 4. und 5. Bataillons des Regi

ments. Zum Absch uss traten dis 0ffiziere vor der Front der angetretenen Truppen an und

erhieltenvomKaiserdievollsteAnerkennunqfÜrdiedargebotenenLeistungenderTruppe

Am 4. Auqust reiste Franz Joseph wieder äb3l

l888wurde die damals bereits als Ausslchtsberq berühmte Schmittenhöhe in Zellam See

vorn östefieichisch-unqarischen Kaiserpaar besucht35. 1893 kam der Kaiser nach Kaprun,

wo er aui einern Karrenweg bis zum l\,4oserboden ge anqte. Am 1. Jlli dieses Jahres

besuchte er neuerlich dle Schmittenhöhe ln Zell am See, wohin man m t elnachs 0en, von

IVlaultieren gezogenen Berlwagerln gelangen konnte. Das neuerbaute Salzburger Lan'

destheater wurde am 1. 0ktober 1899 irn B€ sein des Kaisers mit der 0uvertüre zu ,,lltus"

von Wollgang Amadeus l\lozafi erö{f nst

l90l wLrde das Kalserin Eisabeth Denkma136 im PaIk des Hotel de l'Europ€, gegenüber

dem Staatsbahnhol (heute: Hauptbahnhof) in Salzburg in Anwesenheit von Kaiser Franz

Der prcnßisLhc Xdniq Wilholo I 11797r[$) üh.malm
lr67 das Prtsidiun des Nordde sDher Bnndesundwmde
nacl don sewonnenetr 0edsch'Fmnrösischen Xies 1371

im Spieaelsaalvon Vecdilles ruu Deurschsn xaiser üt'
klamien.Gus Wilhehn Mülle', lllusriene Gasthhhre des

0eußch'traizösischen Kieqes 1370 ünd 10?1, srutqad



Si.wrrnTi.bLd.nd.rEnNicklrngvoiWinlctrtl,Mililüßlruleqi.urdGesellsctaftdesl9,J.hrtlndeds:Damplloko-
noliven.Sectls.inErenplarv0nlS30,litrksvorlS9Slaus:wilhelnBedrcw,BuchderEnindmsDn,kipzirl90l)

Josephl.feierlichenthüllt.BeidiesemAufenthaltbesuchteerauchdieVolks-undBürgeF
schule im Andräviertel3t.

Ein besonderer Taq für das Land Salzburg war der 20. September 1905- Kaiser Franz Jo-

seph eröffnete in Badgastein den neu errichteten Streckenabschnitt von Schwarzach

nach Badgastein der Tauernbahn3s. Dieser bedeutende Verkehrsweg durch die Zentra-

lalpen verband als Nord-Süd-Transversale Salzburg über Gastein mitvillach, von wo die

Verbindung weiter nach Triest und damit zur Adria geschaffen wurde. Es entsprach all-
gemeiner Gepflogenheit, dass der Kaiser am Bahnhof nicht nur von örtlichen Honora'

tioren, sondern auch von einem Schulkind beqrüßt wurde, das artig ein Gedicht auf-

sagte. Am 20. September 1905 war in Gastein dafÜr der kleine Karl-Heinrich Waggerl aus-

Am 5. Juli 1909 konnte schließlich, nachdem am 21. Juli 1907 der Stollendurchschlag beim

Tauerntunnel erfolgt war, auch der Streckenabschnitt von Böckstein nach Spittal-l\Iillstät-

tersee in Anwesenheitdes Kaisers in Betrieb qenommen und damit das StreckenneE kom-

plettiertwerdenlo,

N ach le ben

Viele Erinnerungen an Kaiser Franz Joseph sind im Laufe der bewegten jüngeren Ge'

schichte abhanden gekommen. Der,,Franz'Josefs'Park'wurde 191g in ,,Volksganen" um-

sel
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Jaqdklridui!. 0iese, der T,arhl dsr EinlrctBn Msns.h.n
kunindesl des ahen€mDs) anrenäh.d, od!ei rü Popu

larirärdesMon Dhrn6 3Uich bei.
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benanntal, die Franz Joseph Kaserne in

Salzburg ist heute ein Wohnobiekt rnit Post

amt in der Schrannengasse. Einiges aber

hat sich erhalten. Abgesehen von den

schon erwähnten Straßennamen, Erinne-

rungstafe n und Kaiserlinden befindetsich

ln I\4aria Plain ein DenkmalfürKaiserFranz

Joseph, welches anläss ich seines 80. Ge'

burtstages von den lvlilitärveteranen aLs

Bergheirn errichtet worden ist. 1908, zum

60-jährigen ReqierungsjLrbiläurn, wurde ei-

ne Büste des Kalsers aufgestellt, die noch

heute beim Friedhol in lvlaxllan zu sehen

ist. Eine weitere Gedenktafel befindet sich

im [,4irabellga.ten am Fuß des Rosenhü-

qels!'z. Bedeutender aber ist heute wohi,

dass Franz Joseph immer noch elne ge-

achtete lnteqrationsfigur voneuropäischer

0irnenslon darste lt. Sein Herrschaftsbe-

reich reichte von Galizien iheLte: lJkraine)

bis zum Bodensee und vom Fiesengebirge

(heute: Tschechiche Republik) bis Cattaro

im Süden Dalmatiens (heute: Kotot Kroa-

tien) oder von Sa zbur! bis Siebenbürgen

(heutei BLrmänien). Die großartige wirl-
schaftliche und kulturelle Entlvicklung ii
den einze nen Ländern der DonaumonaT-

chie während der Regierungszeit Franz Jo'
sephs war nur mög ich, weilzwlschen 1866

und 1914 eine (abqesehen vom regionalen

0kkupationsleldzuq in Eosnien-Herzeqovi

na 1878{, lokalen Aufständen in Süddalma-

tien und der marginalen Beteiliqung der

k.u,k, Krieqsmarine an der Niederwerf0ng

des Boxeraufstandes ln Chlna 19004)fast

ein halbes Jahrhundert dauernde Friedens

periode nach 1866 jene Sicherhelten fÜr

die Endaltung von Wlrtschaft, Kultur und

D'. Srdaßb'd.ke in Salzhu4 nm 1390, loltr ?nePonk.nt



Wissenschaft bot, de Prosperitär

Lnd Erreichen zivilisatorlscher Er

rungenschaften errnöglichte. Vor

allem der Aoshar dFr Bähnvcrhin-

dunqen, der Übergang vom Feudal

staat zur modernen Verwaltungs-

strukt!r, die Grundentlastung {,,Bau-

ernbefreiung") und die sLkzessive

Vereinheitlichunq der recht ichen

Gegebenheiten in den Kronländernas

sind untrennbar m t der fränzisko-

iosephinischen Epoche verbunden.

Das in der Regierungszeit Franz Josephs er ässene Vereinsgesetz ermög ichte geradezu

einen Boom an Neugründunqen zivilgeselschattlicher 0rganisationen wie Freiwillige
Feuerwehren,lvlusikkape len, Gesangs-, Schul- oder Trachtenvereinel6. Kulturelle Glanz,

eistunqen etwa in der Literatut I\4rsik und Mälerei oder epochale Bauvorhaben ob

B igsträße in Wien oder Neubauvlertel anstelle der a ten Basteien in Sahburg - sind bis

heute populärerAusdrLck der Ara Franz Josephs.l\lit der Krlegserklärunq an Serbien 1914

und dem daraus sich enl,vicke nd€n Ersten Weltkrieg wurde diese Arfbauarbeit beender,
jateilweisezLrnichte gemacht. Wir können heute die Lehre daraus ziehen, dass Friede !nd
Bechtstaat ichkeit die wesent ichsten BahmenbedingLrngen für Zivilisation und Wohlstand

darstellen.

Prof. Dipl.lng. Herrnann Hinterstoisser
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